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 Alternative zur Ophthalmoskopie 
Die Fundusfotografie als vorgeschaltetes Screening-Instrument weist zwar keinen höheren Nutzen als das 
 herkömmliche Verfahren auf, bietet aber praktische Vorteile in der Versorgung der diabetischen Retinopathie.

D ie diabetische Retinopathie ist eine Folge-
erkrankung von Diabetes mellitus Typ 1 

und Typ 2. Unbehandelt kann sie zur Ein-
schränkung der Sehfähigkeit bis hin zur Er-
blindung führen. Im Mittel ist etwa ein Viertel 
der Menschen mit Typ-1- und Typ-2-Diabetes 
davon betroffen. Im Auftrag des Gemeinsa-
men Bundesausschusses (G-BA) haben 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler des Instituts für Qualität 
und Wirtschaftlichkeit im Ge-
sundheitswesen (IQWiG) die 
Vor- oder Nachteile der Fun-
dusfotografie untersucht. Da-
bei ging es um Patientinnen 
und Patienten mit Diabetes 
mellitus Typ 1 oder Typ 2, bei 
denen keine bekannte abklä-
rungs- oder behandlungsbe-
dürftige diabetische Retinopa-
thie vorlag. Die Fundusfotografie 
sollte als vorgeschaltetes Scree-
ning-Instrument dienen. Verglichen 
wurde die diagnostische Güte der Fun-
dusfotografie einerseits und der binokula-
ren Untersuchung des Augenhintergrundes 
(Ophthalmoskopie) nach Erweiterung der 
 Pupille durch Augentropfen andererseits.

Hoher Patientenanteil identifiziert
Das IQWiG hat drei Studien für die Nutzen -
bewertung herangezogen. In diesen wurde 
 jeweils die Fundusfotografie und die Oph-
thalmoskopie mit einem Referenztest hin-
sichtlich der diagnostischen Güte für die 
 Feststellung einer abklärungsbedürftigen 
 diabetischen Retinopathie verglichen. Die 
 Ergebnisse können insgesamt so interpretiert 
werden, dass in einem Screening mit Fundus-
fotografie ein hoher Anteil der Personen mit 
Formen einer abklärungsbedürftigen diabe -
tischen Retinopathie identifiziert und einer 
weiteren Diagnostik zugeführt wird – sogar 
erkennbar mehr Personen als dies allein mit 
der Ophthalmoskopie möglich wäre.

Für die Feststellung einer behandlungs -
bedürftigen diabetischen Retinopathie lagen 
zwar keine geeigneten Studien vor. Allerdings 
lässt sich annehmen, dass unter den von der 
Fundusfotografie als mindestens abklärungs-

bedürftig klassifizierten Personen gegenüber 
dem derzeitigen Screening mindestens ver-
gleichbar viele Personen mit einer behand-
lungsbedürftigen diabetischen Retinopathie 
identifiziert werden. Vollständig ersetzen kann 
die Fundusfotografie die Ophthalmo skopie 

aber bislang nicht. Denn zu dieser Frage 
lagen keine entsprechenden Studien 

vor. Insgesamt war daher das Fazit: 
Das jährliche Screening mit vor-

geschalteter Fundus foto grafie 
weist zwar keinen höheren 
Nutzen als das herkömm -
liche Verfahren auf, aber 
 zumindest einen vergleich-
baren. Für die Versorgung 
hat die Fundusfotografie 
große organisatorische Vor-

teile: Sie kann mit einer zeit-
lich versetzten Befundung ver-

knüpft und dezentral eingesetzt 
werden und ist einfacher durch-

führbar. Das für viele Menschen als 
lästig und womöglich abschreckend 

empfundene Weittropfen der Augen ent-
fällt zumeist. Mit der Fundusfotografie könn-
te es sein, dass zukünftig mehr Betroffene 
 eine Früherkennungsuntersuchung wahrneh-
men. Da dies bisher zu selten geschieht, wer-
den Netzhautprobleme oft erst spät erkannt.

Wenn die Netzhaut in der Fundusfotogra-
fie normal aussieht, ist eine weitere augen-
ärztliche Abklärung verzichtbar. Dies ist bei 
etwa 90 bis 95 Prozent der Untersuchten der 
Fall, sodass sich die Fundusfotografie gut als 
vorgeschaltetes Instrument nutzen ließe. 
Auch deshalb wird in Deutschland (etwa mit 
dem Innovationsfondsprojekt DIVA in Thü-
ringen) derzeit untersucht, ob der Einsatz 
der Fundusfotografie die Teilnahmerate am 
Screening relevant erhöhen kann. Gerade in 
Gebieten mit einer dünnen augenärztlichen 
Versorgung könnte die Untersuchung etwa 
auch im hausärztlichen Kontext stattfinden 
und so praktische Vorteile bieten. Auch tele-
medizinische Anwendungen sind denkbar. 
Insofern könnte die Fundusfotografie dazu 
beitragen, die bestehende Versorgungslücke 
bei Typ-1- oder Typ 2-Diabetikern ein Stück 
weit zu schließen. Babette Bürger, IQWiG

N U T Z E N B E W E R T U N G  |  Fundusfotografie

Welche Vor- und Nach-
teile eine Fundusfoto-
grafie bei diabetischer 
Retinopathie hat, hat 
das Institut für Qualität 
und Wirtschaftlichkeit im 
Gesundheitswesen (IQWiG) 
untersucht.
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